
Bei den Germanen tauchen die ersten drachenähnlichen Darstellungen in der späten
Völkerwanderungszeit auf. Sie erklären sich aus spätantiken römischen Vorbildern, denn
zunächst erblüht in den antiken Hochkulturen des Mittelmeerraumes der Glaube an

furchterregende Ungeheuer. Phantasiewesen aus verschiedenen Körperteilen mächtiger, bedrohlicher
Tiere wie Raubkatzen, Schlangen und Adler, aus denen sich die Drachen entwickeln. Schon in dieser Zeit
gelten sie als garstige Wächter, sind aber auch ein Symbol für Macht und Stärke. So wundert es nicht,
dass sich der Drache in vielen Fahnen, Standarten, Wappen und Siegeln wiederfindet: als Ausdruck der
überlegenen Herrschaft und Kraft.

In den germanischen Glaubensvorstellungen erscheinen zunächst Lindwürmer, die mit magischen Riten
und Sagen verflochten werden, aber fast nahtlos in der Figur des Drachens ihre Fortsetzung finden.
Seine vornehmliche Bedeutung findet er als feuerspeiendes Ungeheuer, als rasende Furie, die Schätze in
tiefen Höhlen bewacht, die gesamte Umgebung verwüstet, gar ganze Rindviecher verschlingt aber auch
vor Menschen nicht halt macht. In alten Sagen und Märchen werden auch Naturphänomene,
Naturkatastrophen und drohendes Unheil dem Treiben eines Drachen zugeschrieben. Bevorzugt
verspeist er hübsche Jungfrauen, die ihm geopfert werden, damit er Ruhe gibt und die Menschen sowie
ihre Äcker und Städte zufrieden lässt. Das Bild des Drachens gilt als Wüterich, trotzdem spricht man
ihm Intelligenz, Gewitztheit und Listigkeit zu. So hat er in vielen Sagen durchaus die Jungfrauen gar
nicht gefressen, sondern sie mit so gar nicht in das Drachenbild passender zärtlicher Hingabe beschützt
und umsorgt. Das Verhältnis zwischen Drache und Jungfrau wird oft als intimes, nahezu erotisches
Verhältnis beschrieben. Trotzdem, der Held in allen Sagen und Mythen ist nie der Drache, sondern
immer der Drachentöter, der Land und Menschen von dem Unwesen befreit. Auch die Jungfrauen. Wie
überliefert ist, manches Mal gegen ihren Willen.

Mit der Verbreitung des Christentums findet der Drache eine unrühmliche Rolle in Form von
furchterregenden Mischwesen, die in der Bibel als Synonym für böse Mächte gelten. In der Offenbarung
Johannes wird er zum Sinnbild des Bösen, gleichgesetzt mit Satan, dem Teufel. Der Kampf der heiligen
Ritter mit dem Drachen symbolisiert im Grunde den Kampf mit dem Heidentum. Als Bekämpfer der
heidnisch germanischen Glaubensvorstellungen und Sieger über den Drachen genießt der Erzengel
Michael seit dem frühen Christentum große Verehrung. Ebenso der Heilige Georg, dessen allegorischer
Kampf mit dem Drachen im Abendland zu einer historischen Begebenheit umgedeutet wird.

Tatsächlich glaubt man an Drachen als real existierende Wesen. Angeregt wird die Phantasie immer
wieder durch Knochenfunde in Höhlen, paläontologische Funde von ausgestorbenen Riesensäugern und
Reptilien werden noch bis in das 18. Jahrhundert dem Drachen zugeordnet.

Abgesehen von einigen Kindererzählungen, als Beispiel die weise Frau Mahlzahn in "Jim Knopf und die
wilde 13" von Michael Ende, oder das bekannte wie beliebte Musical für Kinder "Tabaluga" von dem
Musiker Peter Maffay, bleibt der Drache bis heute ein Unwesen. Schaut man in ein aktuelles Lexikon für
Synonyme, findet man als Entsprechungen: Lindwurm, Ungeheuer, Furie, Untier, Megäre, Hausteufel,
Xanthippe, Keiferin, Reibeisen.

Zumindest liefert der Drache im Abendland Stoff für viele Heldensagen, beständig bedeutet er das Böse
und die Macht, die im heroischen Kampfe überwunden wird.
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Symbol für das Böse und Macht


